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„GREGOR“. 1967
Öl auf Leinwand. 81 × 100 cm (31 ⅞ × 39 ⅜ in.). Unten 
rechts signiert: Schumacher 67. Das Gemälde ist im 
Archiv der Emil Schumacher Stiftung, Hagen, unter 
der Nr. 0/4.189 registriert. [3000] Gerahmt.

Provenienz
Privatsammlung, Süddeutschland / Privatsammlung, 
Rheinland (2004 bei Grisebach, Berlin, erworben)

EUR 120.000–150.000
USD 126,000–158,000

Ausstellung
Emil Schumacher. Arbeiten 1960 bis 1971. Karlsruhe, 
Badischer Kunstverein, 1972 (lt. rückseitigem Etikett) /
Emil Schumacher. Arbeiten von 1960 bis 1972. Düssel-
dorf, Kunstverein für die Rheinlande und Westfalen, 
1971/72, Kat.-Nr. 64

Literatur und Abbildung
Auktion 122: Ausgewählte Werke. Berlin, Villa Grise-
bach Auktionen, 26.11.2004, Kat.-Nr. 90, m. Abb.

Wir danken Rouven Lotz, Emil Schumacher Museum, Hagen, 
für freundliche Hinweise.

• 
• Ikonisches Werk aus der wichtigsten Schaffensphase 

des Künstlers 
• Synthese von Spiritualität und Materialität
• Emil Schumacher ist der bedeutendste Vertreter des

deutschen Informel

In einer großen Gebärde umfasst Emil Schumacher seinen 
Bildraum. Eine schwarze, das ganze Format überspannende 
Linie findet konzentriert ihren Weg über die reich struktu-
rierte Leinwand. Das bewusste Setzen der Linie mag erstau-
nen, gilt Schumacher doch als einer der Protagonisten des 
deutschen Informel. Im Sinne des Informel bleiben denn 
auch die Autonomie der Gestaltungsmittel, die Freiheit im 
Umgang mit dem Material und die Einbeziehung des Zufalls 
wesentliche Elemente von Schumachers Bildkonzeption. Auf 
der anderen Seite markiert sein immer neues Ringen um 
Form und Gleichgewicht des Bildes einen grundsätzlichen 
Unterschied zur informellen Kunst.  

„Farbe schafft mir eine Welt, und meistens ist es eine 
einfache Farbe, ein Blau, ein Gelb, ein Rot. […] Das Primäre 
ist die Farbe. Aber sie braucht eine Stütze durch die Figur, 
durch die Zeichnung, die ich integriere, verschmelze. 
Der erste Eindruck beim Bild vollzieht sich über die Farbe. 
Die Verteilung der Farbwerte auf dem Bild, der Figuren und 
Linien hält das Bild in der Balance. So ist das Bild da. Farbe 
allein genügt nicht, damit das Bild Bild ist“ (Emil Schumacher
1997, zit. nach: Daniel Spanke, Ausst.-Kat. Emden/Herford 
2001, S. 19). 

Das Motiv des Bogens steht wie ein Wahrzeichen über 
dem Spätwerk Emil Schumachers, das nach 1961 einsetzt, 
dem Jahr seiner großen Retrospektive in der Kestner 
Gesellschaft Hannover. Das Aufspannen des Bogens ver-
weist auf den Willen des Malers, sein Bild in einer zusammen-
fassenden Bewegung zu umschließen und zugleich einen Ort 
für ein Gegenüber – den Betrachter – zu schaffen. Dadurch 
setzt sich Schumacher auch mit der zeitgenössischen ameri-
kanischen Malerei auseinander, der es gerade um die Auf-
lösung des traditionellen Formats und um das Eintauchen in 
Farbräume geht. Die Farbe ist für Schumacher stets auch 
greifbarer, tastbarer Stoff, dessen Widerstände es zu über-
winden gilt. In „Gregor“ wird die feurige, raumgreifende 
Materialität der roten Farbe durch die grenzziehende Linie 
und die spirituellen Kräfte des Bogens gebannt, der wie ein 
Tor zum Betreten unbekannter Reiche einlädt.  sch


